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m1€e der Wissenschaften vorzüglich gedruckt un sehr reich miıt Abbildun-
pCH ausgeStatiel worden. Dıie (‚üte der Farbreproduktionen verdient durch-
WCBS besonderes Lob VWeniger gylücklich sınd die Abbildungshinweıise 1mM
Text, be1 denen der nachschlagende Leser sıch zwıschen schwarzweißen
und tarbıgen Reproduktionen 1n iıhren verschiedenen Faszikeln, aber mı1t
durchlaufender Zählung zurechttinden muß, 1€eS$ INSO mehr, als auch die
Reihenfolge VO Abbildungen wenngleich mıt Hınweisen Öfters gean-
dert 1St. Namen- un Sachregister, SOWIle mehrere Verzeichnisse, VO Auf-
bewahrungsorten der Stücke, Inschritten un iıhren Namen, VO Quellen
un Abkürzungen machen das Buch einem praktıkablen Arbeitsinstru-
ment Vıctor Elbern

FRIEDRICH ILHELM DEICHMANN Rom, Ravenna, Konstantıno-
pel, Naher (sten Gesammelte Studıen Z spätantıken Archıtektur, Kunst
und Geschichte. Wıiıesbaden: Steiner 1982 83 Sif

Autsätze ZUr christlichen Archäologie sınd oft verstreut 1n schwer
gänglichen Fachzeitschriften un Sammelwerken, wohl auch eıne Folge des
varı1ıerenden Selbstverständnıisses dieser Diszıplın. Umso dankbarer nımmt
INan den vorliegenden Band VO  3 Friedrich Wılhelm Deichmann ENISCHECN,
der eine charakteristische Auswahl seiner Arbeıten ZUrFr spätantıken Archıiı-
tektur, Kunst un Geschichte enthält, bezeichnenderweıise nıcht dem
Tıtel „Christliche Archäologie”, der 1mM Jahre 1983 eine Einführung
vorgelegt hat Da 1ın diesen Band auch unveröffentlichte Vorträge und Auf-
x aufgenommen wurden, rundet sıch die wissenschaftliche Zielsetzung
einer solchen Sammlung vorzüglıch ab

Die insgesamt 38 Studıen des Sammelbandes behandeln vorwiegend
Detailfragen der frühchristlichen Archäologıe, da{ß CGS unmöglıch CI-

scheint, die Vielfalt der angesprochenen Probleme inhaltlıch 1mM einzelnen
vorzuführen. och eignet sıch eiıne Zusammenfassung der jeweılıgen blns
tersuchungen größeren Themenkreisen durchaus, den Band ANSECMCS-
SCH vorzustellen, zumal ımmer wieder grundsätzlıche Fragen angesprochen
werden.

In eiınem ersten Kapıtel werden allgemeıne Fragen Z frühchristlichen
un frühbyzantinischen Kunst und Architektur behandelt, 1n denen
wichtige Beıiträge W1€ „Vom Tempel ZUr Kirche“, oder „Entstehung der
christlichen Basıliıka und Entstehung des Kirchengebäudes. Zum Verhältnis
VO 7weck und orm 1n der trühchristlichen Architektur“ untergebracht
sınd In umtassender Kenntnıs der aterle un 1ın gebotener Zurückhal-
LuUunNng gegenüber phantasıevollen Kombinatiıonen werden hier Unterschied
und Zusammenhang des christlichen Kultbaues gegenüber analoger Archi-
tektur 1ın heidniıscher Umwelt beschrieben. Schon 1mM eintührenden Artikel,
einer Besprechung VO  — Grabars Werk ber die Kunst des frühen Chrıisten-
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LUMS, hatte sich VO  —_ schematischen Aussagen distanzıert un restgestellt:
„sowohl beı Juden WI1€E Christen handelte Cc5 sıch also 1n der ‚Frühzeıt‘ nıcht

eine jüdische oder christliche Kunst, sondern antıke Kunst mıt Jüdı-
schen der christlichen SujJets, mıt jüdıscher der christlicher Ikonogra-
phie” S

In die Architektur frühchristlicher Bauten tührt der zweılte Abschnıiıtt
e1n, 1n dem Säule, Wand un: Decke 1in ıhrer Funktion dargestellt werden.
Miıt der Feststellung, wonach das Ornament der räumlıchen Archıitektur
un deren Sınn untergeordnet 1St (D 175), SOWIl1e eiıner kritischen Zurück-
haltung gegenüber Sedlmayrs Thesen VO  3 den Formen der Wandsysteme,
kommt die Auffassung Z Mragen! „dafß die christliche Basılıka au der
Tradıtion der öffentlichen, monumentalen Basılıken, ganz gleich welcher
spezıellen Verwendungsart, entwickelt worden ISt  “ (D 210) In die Baupla-
stik, insbesondere die spätantıken Figuralkapıtelle, welst gleichfalls eın Be1i-
Lrag e1In, der in wünschenswerter Klarheıt autende Untersuchungen der
Gegenwart erganzt. Unter der Überschrift „Rom kommt neben der Lage
der konstantinıschen Basılıka der heiligen gnes der Vıa Nomentana
VOT allem das Mausoleum der Kaıserin Helena un dıie Basılika der Heılı-
SCH Marcellınus un DPetrus der Vıa Labıcana ZUuUr Sprache. Hıer lıegen
Jene grundlegenden Untersuchungen VOTL, dıe schon be] ıhrem Erstabdruck
eıinen wichtigen Beıitrag ZUur Topographie un die Verknüpfung VO Mau-
soleum un Basılıka darstellten. uch die Analyse „Märtyrerbasılıka,
Martyrıon, emorı1a un Altargrab” 1St 1n den Band aufgenommen un
vervollständigt die Ausführungen ZUuU frühchristlichen Rom, das für die
westliche Kırche hinsiıchtlich der Heiligenverehrung Z Vorbild wurde.

Eingehend auf Ravenna werden Proportionen dortiger Basıliken un
Probleme der Sarkophag-Kunst behandelt Di1e Gegenüberstellung VO

Konstantıinopel un Ravenna greift weılt In den geschichtlichen /7usammen-
hang des autfkommenden byzantınıschen Zeitalters ein und markiert dıe
charakteristischen Schwerpunkte der beiden Städte. Politische un STrate-

gische Aspekte hatten DA Verlegung des Hoftes VO  an Rom ach Ravenna
geführt, das eines provinzıellen Charakters als Hauptstadt des Abend-
landes eıne Modellfunktion für die germanıschen Völker des Nordens AaUS-

bte
Die Regıon Konstantinopel un Kleinasıen beleuchten zunächst Stu-

1en ZUrFr Archıitektur der Hauptstadt, 1n denen sıch wichtige Überlegungen
Zr Bau- un Wölbetechnik, Z Entstehung des Kämpfters, ZU Bauorna-
ment SOWI1e ZUuU Horizontalısmus bzw Vertikalısmus tinden. Die Expan-
S10N der Architektur Konstantinopels 1mM und 6. Jahrhundert macht
schließlich den Einflu{fß hauptstädtischer Baumeiıister sichtbar; die spätantıke
Bauplastık VO  —_ Ephesus stellt dabe!1 einen eigenen Schwerpunkt dar Dıiıe
Architektur des syrischen Raumes wiırd 1M sechsten Abschnuıitt zunächst —

LEr soziologıschen un wirtschaftsgeschichtlichen Aspekten vorgestellt,
während Grundfragen der spätantıken Architekturentwicklung Beıispiel
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der Architektur des nordsyrischen Kalksteingebirges vorgestellt werden
Di1e Frage betreffs des Oktogons VO Antiocheia tührt das Zentrum der
frühchristlichen Architektur der Stadt Orontes wobe!ı die verschiede-
NCN Interpretationen des Baues Z Dıiskussion gestellt werden Kleinere
Beıträge führen den etzten Abschnıitten den ägyptischen Kaum,
ach Georgıen, Beispiel der Basılıka VO Bolnissı die Entwicklung
der Pteilerbasılika vorgeführt wiırd

Die einzelnen Artikel bieten CIn breıites Spektrum der wıissenschaftlı-
chen Arbeit VO und ZWAar VO grundsätzlıchen Fragen der christlichen
Archäologie ber Detailprobleme bıs geschichtliıchen Zusammenhängen
Schon der einführende Aufsatz ber die Gesamtschau der trühchristlichen
un frühbyzantinıschen Kunst stellt Grunde mehr dar als C1INEC Bespre-
chung; MIL den Korrekturen, die 1er angebracht werden, beschreibt der
Vertasser zugleich den CISCHNCHN Standort. Be1I Verzicht autf Überar-
beitung der einzelnen Artıiıkel kommen zwangsläufig Ergebnisse CFraJuUuN$S-
StenNn Forschung nıcht ZU Geltung, hinsıchtlich der Entstehung VO

Stefano Rotondo, Rom (D 416), oder der Bauplastık der Polyeuktoskir-
che VO  — Konstantinopel TIrotzdem CIYNEL den detaıillierten Ausführungen
C1N1C bleibende Gültigkeıit, die nıcht zuletzt durch das herangezogene Ver-
gleichsmaterı1a|l wiırd Die Berufung auftf Zeugnisse der trühchristlıi-
chen Liıteratur PDOSIULV den Blickwinkel S1C unterliegt allerdings
auch dem Vorbehalt kritischer Interpretation, die Z größeren Vorsicht
mahnt als CS Beıtrag „Vom Tempel ZUrFr Kıirche geschieht SO wiırd
der Entwicklung des kırchlichen Kultraumes der relıg1öse Hıntergrund
den hıneıin sıch das Christentum interpretierte, tür die Entstehung christli-
cher Kultgebäude C1Ne wichtige Rolle spiıelen, wobe!l ann die Eınsetzung
einzelner Daten VO sekundärer Bedeutung 1ST Der Charakter Beıträ-
DC, die ursprünglıch als Rezensionen erschienen sınd die detaıillier-

Auseinandersetzung und ann sCeIN Profil VOTL allem durch Lektüre der
besprochenen Arbeıten Insofern regt Sammelband

Studıen
Die Drucklegung der einzelnen Artıkel bediente sıch eintachen

Verfahrens, das den Satz des ursprüngliıchen Erscheinungsortes übernahm
un leider CIn recht unterschiedliches Schrittbild ErZCULL Für den
Gebrauch des materialreichen Werkes WAarc gewiß auch C1IiMN Regiıster VOoO

Vorteıl BCWESCN Angesichts der Schwierigkeıit Zugang den VE

Untersuchungen finden, wiırd INan diese „Archıiıtektur des Buches
durchaus auf nehmen Deter Stockmeier


